
Besprechungen

Brauchen OLT einen Sündenbock® Gewalt und
Erlösung 1n den biblischen Schritten. (240 5:} München 1978, Kösel-Verlag.
Der ZUr e1It in Baltimore ebende französısche Literaturkritiker Ren Girard

hat 1n seinem Werk 1a violence le sacre“ (Parıs eiınen möglicherweıse
epochemachenden Ansatz ZU Verständnis des menschlichen Grundproblems der
Gewalt entwickelt. In dem vorliegenden Buch stellt Schwager, Dogmatiker ın
Innsbruck, die Theorie Girards dar und weIlst ihre Fruchtbarkeit für die Inter-
pretatıon der Schriften des Alten und Neuen Testaments auf Nach Girard hat
die Begierde als das menschliche Leben bestimmende Grundhaltung von sıch Au

kein bestimmtes Obyjekt, sondern empfängt durch „Mımesıs“. Der Mensch
verlangt ach mehr Seıin, hne VO'  e} cselber wI1ssen, W 4as dieses Streben be-
friedigen könnte. Da siıeht eınen anderen ach irgendeinem Gegenstand streben
un sucht ıh; nachzuahmen. Dadurch wiırd aber, da 11U)  - wWwe1l nach dem eichen
Gegenstand streben, das nachgeahmte Modell ZU Rıvalen. Je mehr der andere
1n seinem Streben Erfolg hat, mehr erscheint nachahmenswert. Er kann
sıch ber den Nebenbuhler LUr durch Gewalt durchsetzen. So erscheint
gerade 1n seiner Gewaltanwendung nachahmenswert. Von der Gewalrt cselbst geht
dıe Faszınatıon der Seinssteigerung AUsS. Der „Mimesis“-Charakter der mensch-
lıchen Begierde tendiert ZU Kampf aller alle un: müfte ZuUur gegenseıtıigen
Vernichtung führen Doch eine List wıederum der „Mimesıis“ bietet eınen scheıin-
baren Ausweg. Dıiese 1St besteht 1mM „Sündenbockmechanısmus“ : Der Kampf
aller alle schlägt durch die Nachahmung erfolgreicher Gewalt 1n den
Kampf aller einen. Die Aggressivıtät aller gegeneinander ntlädt sich auf
eın zufälliges Opfter, auf das INa  3 alles Böse proJizıert und durch dessen Aus-
stoßung der Sar Vernichtung eın relatıver Friede den übrıgen wieder-
hergestellt wiırd. Nach Girards Auffassung tellen alle Opfergebräuche 1Ur die
Ritualisierung dieses Mechanismus dar. Er erklärt damıt den Ursprung des
„Sakralen“ un dessen Doppelgesichtigkeit als unheilvoll und heilbringend zugleich:
Der Sündenbock 1St Inbegriff alles auf ihn proJizierten Bösen un 1St doch gerade

die Ermöglichung dafür, da die anderen 1n einem halbwegs geordneten Mıt-
einander überleben. urch die Ausstoßung des Sündenbocks wird Iso der
strukturierende Unterschied 7zwischen Protan und Sakral errichtet, während UV!

die Gewalt aller gegeneinander alle Strukturen aufgelöst hatte. Die Vorstellung,
daß eine Gottheit das Opter annımmt, 1St dann 1Ur der mythologische Ausdruck
dafür, dafß der Friede wiederhergestellt 1St. Für Girard ist dieser Sündenbock-
mechanısmus ıcht NUur der Grundvorgang der primıtıven Religionen und Kulturen,
sondern überhaupt aller bisherigen Gesellschaften. Der Sündenbockmechaniısmus
als Lıist der „Mımesıs“ kann 1Ur funktionieren, solange die ıhm zugrunde-
liegende, Aaus der Rivalität resultierende un: gerade eshalb vernunftlose Gewalt-
tätigkeit durch ıhn verdeckt wird Die wahre Grund- un: Vernunftlosigkeit jeder
Gewalttat könnte 1Ur VO'  S einem Standpunkt außerhalb der mimetischen Rivaliıtät
erkennbar werden. Nach Girards Auffassung 1St erst die christliche Tradition,
die den Sündenbockmechanıiısmus utdeckt un ıhm dadurch seine Wirksamkeit
nımmt.

Schwager wendet diese Analyse auf die bıblischen 'Texte Im Unterschied
ZU yewöhnlichen Ansatz heutiger Exegese, die nach der Entstehung der Texte
un iıhren Vorformen fragt, geht CS ihm mehr darum, einzelne TLexte 1m ıcht
des (jesamttextes deuten. In einem solchen Vorgehen WIFr'! die Theorie Girards
einerseıts VO  $ den biblischen Texten bestätigt; anderseits wird S1e selbst ZU
Schlüssel für die Kohärenz der Texte. Dıie Theorie Girards äßt vielleicht erst-
malıg darauf achten, daß 1mMm Alten Testament keine andere menschliche Tätigkeit
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häufig erwähnt wiırd W 1e die Gewaltanwendung gegenüber anderen Menschen.
Der Begriff der „Gewalt“ hamas) faßt alle „wischenmenschlichen Vergehen

un beschreibt das Handeln überhaupt aller Menschen. Das alttestament-
ıche Verständnis VO dem ebenfalls gewaltsamen strafenden Eingreiten Gottes
Iäuft etzten Endes darauf hinaus, daß Menschen ihrer gegenseıtigen Gewalttat
überlassen werden. Wenn in den prophetischen Büchern heißt, dafß we 1ın
seinem Zorn Menschen vernichte, wird real 1U beschrieben, w 1e Völker über-
einander herfallen. Dıie Wurzel von Sünde un Gewalttat sieht das etztlich
1n Neid un!: Eifersucht, in Rivalität (Sündenfall 1mM Paradıes; Kaın und Abel;
Josef und seıne Brüder; Entstehung des Könıgtums; Saul und Davıd uSW.).
Wenn Israel ımmer wieder C  S chuldig wird, indem „anderen Ottern nachläuft“,
handelt sıch den gewaltauslösenden „Mımesıs” - Vorgang. Erst aufgrund der
Analyse Girards £ällt einem auf, W1e aufıig eLtwa 1n den Psalmen VO  3

„Zusammenrottung der vielen den einen“ die ede 1St die KÖnıge der Völker
den Gesalbten Gottes; die Frevler den eınen Gerechten; die falschen

Priester und das Volk den wahren Propheten; alle Völker Jerusalem
„Mord“ und „Lüge“ ZENANNLT;uSW.). Immer wieder werden

die lügnerische VerschleierungSündenbockmechanısmus 1St Ja nıchts anderes als
der Je eigenen Gewalttätigkeit. Dıie Offenbarung esteht nNUu 1n der Aut-
deckung der Gewalt. Nıcht mehr die vielen, die sıch ein Opfer CH=-

schließen, bewirken den Frieden, sondern Gott, der durch seın Wort bei dem
Wıe bereıts Girard sieht Schwager den Höhepunkt des 1n den

deutero sanıschen Gottesknechtsliedern Durch die Gewaltlosigkeit des
fallen die Verbrechen der vielen nıcht mehr auf Ss1e cselbst zurück.Knechts Cottes

-Ott wirkt 1in diesem Geschehen, ındem den Geschlagenen befähigt, sıch tre1i-
willig hinzuhalten. Der Knecht Csottes tragt $remde Untaten, hne mi1t gleicher
Münze heimzuzahlen.

Im Neuen Testament wird der Mechanısmus der Gewalt voll offengelegt. Girard
selbst hält die neutestamentlichen Texte tür die einz1gen Schritften der Welt-
lıteratur, 1n denen die verborgene Wahrheıt des Sündenbockmechanısmus
ganz offenkundig gemacht wird Was ber tür iıh: schwarz auf wei(ß da-
steht, hat bisher niemand 1in dieser systematıschen Konsequenz gesehen. Der Grund
dafür besteht vielleicht 1in der yleichen kollektiven Verblendung, die selbst noch
einmal dem Sündenbockmechanısmus ntistamm un: 1m als der Grund da-
maligen un heutigen Unglaubens ZEeENANNT wird. FEın Beispiel für solche noch heute
andauernde Verblendung 1St. der AQristliche Umgang MI1t dem Antisemitismus.
Man entgeht dem Sündenbockmechanısmus ıcht dadurch, da{fß INa  j ANSTALT aller
Juden NUr einıge zufällige beltäter für die Kreuzıgung Jesu verantwortlich macht
Das fordert vielmehr, die Gewalttätigkeit aller Menschen und damıt VOT

allem die eıgene Neıigung ZUI Gewalt zuzugeben Jesus Christus wirkt
dadurch als „Schwert“ un Störenfried, daß die gewohnten Formen INCNS

licher Eintracht als trügerisch entl]TV und in der Gewalttätigkeit der Menschen
seiner e1it den Ausdruck des MordenNs VO  - Anbeginn sıeht. Wird durch die Offen-
barung die untergründiıge Leidenschaft aller bloßgelegt, verliert der Sündenbock-
mechanısmus seıne Wirksamkeit. Er beschützt die Menschen nıcht mehr VOTL S1|
cselber und schafft keine Qasen relatıven Friedens mehr. Dıie Aufdeckung ıhres
Willens ZU Töten stellt die Menschen VOT die Entscheidung, sich gegenseılt1g
zerstoren der die Fähigkeit wahrer Verständigung VO  3 Seite erW:
Die eigentliche Gefährlichkeit der Gewalt lıegt Ja nıcht 1n ihrer offenen Brutalität,
sondern darın, 1m Zeichen VO  3 »  u Gründen“ auf andere anstecken wirken
un! selbst die Vernunft 1n ıhren Bann schlagen. Jesus dem die Gewalt-
losigkeit 9 die BOöses nıcht meh MIi1t Bösem vergilt. Nach der christlichen
Botschaft g1ibt CS, w1e Schwager ausführt, keinen Unterschied meh 7zwischen gC-
rechter un ungerechter GewaIt Dıe Gewaltlosigkeit Jesu hat ihren Grund
darın, daß seın Begehren nıcht mehr auf eın welrliches Objekt gerichtet 1St, das
Rivalität wecken mufßs, sondern auf den Gott, der sich selbst allen Zanz schenkt.
Alles falsche Begehren der Menschen 1St als Weltvergötterung 1m Grunde eın
pervertiertes Verhältnis Gott, das die Menschen nıicht mehr VO!]  3 sıch Aus

überwinden können, sondern VO  3 dem sS1e erlöst werden mussen. Dadurch daß
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Jesus alle Aggression auf sıch lenkt und sSie nıcht erwidert, ermöglıcht CI, daß sıch
iın seinem Geist Menschen nıcht mehr Menschen, sondern füreinander —
ammenfun

Das Buch 1St eın faszıniıerender Beitrag einer Lektüre der Bibel
In iıhr beginnen überlesene der unverständlich bleibende Texte sprechen.
Doch leiben auch offene Fragen. Lißt siıch die Ausbreitung VO  3 Gewaltrtätigkeit
1LLUT auf Mımesıs zurückführen? Wırd s1e nıcht zumindest sekundär uch durch
Erpressung ausgebreıitet, indem Gewalttäter durch Drohungen andere Werk-
ZeEUSECN ihrer Unmenschlichkeit machen? Ist terner richtig, daß keinen Unter-
schied zwıschen gerechter un ungerechter Gewalrt xibt? Mır schiene christlich,
auf jede gewaltsame Durchsetzung der eigenen Rechte verzichten. Christliche
Gemeinde verteidigt sıch nıcht SCWAa {San. Wiıe verhält 65 sıch jedoch, wWenn
darum geht, auch andere außerhalb der Gemeinde VOLr Unrecht schützen?
Sollte ein Staat darauf verzichten, Verbrechen bekämpfen? Vermutlich wird
1es auch nach Girards un: Schwagers Sıcht eine „vorläufige“ Notwendigkeit
bleiben Massenvernichtungsmittel siınd dann allerdings sicher nıcht ZuUur Ver-
teidigung VO)  e} Rechten gyeeıgnet. Man dart nı IN1IL einer Mahnung Luthers

einen Staatsmann reden „währen 11a  - den Löffel aufhebt, die Schüssel
zertreten“ vgl E 583, Q Mır 1St auch noch nıcht Sanz einsichtig, Ww1eSs0o
der Sündenbockmechanismus 1Ur AaNnsc wirksam se1n soll, als unbewufßrt iSt.
Bedeutet ıcht 1n jedem Fall die Entladung VO]  3 Aggression un damıiıt urz-
zeıtıge „Befriedung“? ber diese Fragen sollen NUu noch einmal unterstreichen,
da{fß die Einsıiıcht 1n den „Sündenbockmechanısmus“ eiıner außerordenrtlich rucht-
baren Auseinandersetzung mMIiIt einem Grundanliegen der biblischen Botschaft tühren
kann Von woher wıird menschliche Gewalttätigkeit überwunden?

Knauer, ST
Prettı: Chariles:; Roma christiana. Recherches SUT l’Eglise de Rome, SO  3

oOrganısatıon, politique, sOon ideologie de Miltiade Sixte 111
(Bibliotheque des Ecoles Francaıses d‘Athenes de Rome, Fasc. 224.) Bde
Gr. 80 X U, 1792 5.) Rom 1976, FEcole Francaise de Rome
Der VOr bald Jahren erschienenen ‚Geschıichte des Papsttums VO  3 den An-

fängen bis ZAT: Höhe der Weltherrschaftt‘ VO  $ rıch Caspar hatte die katholische
Geschichtsschreibung bis ZUTr Stunde nıchts auch 1LLUT annähernd Ebenbürtiges ZUr
Seıite stellen. Vorliegende beiden Bände, denen noch ein dritter folgen soll,
schließen zumindest für die entscheidende Phase der altkirchlichen Geschichte des
Papsttums 1n eLWwWw2 diese empftindliche üuücke Caspar hatte 1930 1im Orwort ZU

die Grundidee seines Werkes mitgeteilt: „Die Weltperiode des Papst-
CUmMs, das 1mM Schoße des Imper1iums omanum heranwuchs, reicht bis dessen
Zusammenbru 1mM Abendlande 1n der Zzweıten Häilfte des üuntften ahrhunderts.
Der Werdeprozeßß des Papsttums, der sıch 1n diesem Zeitraum vollzieht, hängt,
historisch vesehen, ufs eNSSTE MIit der Christianisierung des Staates en

der Auseinandersetzung miıt der VO  3 Konstantın Gr errichteten Reichskirche
1St die römische Kirche U Papsttum erwachsen“. Wır sehen 1n der onumen-
ralen Studie des Nachfolgers VO  -} Marrou auf dem Lehrstuhl für christliche
Antike der Sorbonne die teilweise Übernahme, Vertiefung, Nuancıerung un
W nötıg 1sSt Kritik un: Korrektur der Casparschen Papstgeschichte.

Der autftallendste Zug der VO  e} Pıetr1 vorgelegten Geschichte nıcht eigentliıch
der Päpste, sondern der römischen Kirche 1St die Vermeıidung je Art VO'  3
monokausaler Erklärung dieses einzıgartıgen Phänomens, welches der Aufstieg
des Papsttums darstellt. Und doch bietet anderseits wıederum keine bloße Auf-
ählung einer Vielzahl unverbunden nebeneinanderstehender Faktoren, welche da
sınd die Assimilation der ‚tradıtionellen‘ stadtrömischen Ideologie der Roma
aeterna, die systematische un beharrliche Einigungspolitik un: Diplomatie der
nhaber des römischen Stuhles, die missionariısche Kraft un organisatorische Über-
legenheit der römischen Kırche, die sıch übrıgens uch 1n großartigen Bau-
tätigkeit dieser re dokumentiert, ıhr durch die neuerliche Bekehrung der
römischen Aristokratie gestei1gertes Selbstbewußtsein, schliefßlich die spezifische
Mentalıität der relativ kleinen Führungsgruppe des römischen Klerus. Al das spıe
mıt, gehört ST Erklärung des Phänomens dazu sucht die Vielzahl der
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